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„Das Jahr“
18548 un dıe deutschen Katholiken

Maıft zanhltreichen Veröffentlichungen und Veranstaltungen erinnert INUan 1998 In Deutsch-
and das Revolutionsjahr 15468, das weıte eıle Europas erschütterte. Um Adie
des Aeutschen Katholizismus IM JTahr 1848 Zzing hei einer Festveranstaltung In der
Frankfurter Paulskirche während des alnzer Katholikentags (vel. Ul [9968,
SO Wır veröffentlichen Adie Rede VOo.  - Hans Maıer, Münchner Professor für christli-
che Weltanschauung, Religions- und Kulturtheorie, hei dieser Festveranstaltung.

Was für eın Jahr! „Das olle h u’ nanntie dıe Zeıtge- wählte dıe neugeschaffene Natıonalgarde das Motto ABESIZ
NOSSCTN Nıemals, VO kurzen Wetterleuchten 1830 abgese- Arbeıt, Intelligenz“ und versprach „dem del Arbelıt.
hen. hatte sıch Ahnliches ıIn der se1t 1815 recht geruhsam da- (SA000] arbeıtet oder intellıgent ist  “ In repu  1kanısch
hinströmenden europälischen Geschichte abgespielt. Der gjerten norddeutschen tädten verlangten Bürgerdelegatı1o-
französısche Ön1g, der Österreichische Staatskanzler, der MCn dıe Errichtung eiıner epublık, NnOTtTalls eıner
Prinz VO Preußen, alle 1mM Londoner xl der aps AUS Aus Konstanz 1m reichliıch revolutionıerten en meldeten
Rom vertrieben: an Völker (Polen, Ungarn, Italıener) 1M sıch Frauen Wort „Man wirtt dem weıblichen Geschlecht
uIstan dıe 41 Staaten des Deutschen Bundes ın eftiger VOI, anstatt andeln, ändeln, anstatt mıt den WaTfT-
Gärung und Umbildung, auf der UC nach Freıiheit und fen, mıt der unge sıch verteldigen; doch sıehe da, ist
Eıinheit (wobeı dıe Aussıcht auftf eiınen deutschen Natıonal- hıer In Konstanz das Gegenteıl eingetreten: dıe Männer S

VO  > vielen Mıllıonen Menschen 1m Herzen des Konti1i- brauchen als iıhre Zungen, denn VOT lauter Händeln
dıe a  arn erschreckte!). kommen S1e nıcht ZU Handeln, während INan In e1in pdal

tunden eIn Regiment Weıber bekäme, für das Vaterland
kämpfen, ZUT ew1gen chande des Maulhelden  6 Unter-Eın turbulentes, vielgesichtiges Jahr chrıft „Mehrere republıkanısche Konstanzer Weılber.“

ber auch apokalyptische Stiımmungen verbreıteten sıch 1mM
1848 en Jahr der Revolutionsstürme und Barrıka- Lauf des KRevolutionsjahrs 1848, Je mehr dıe Dınge 1NSs Je1-
denkämpfe, der utıgen Ireffen und der Wortgefechte, der ten kamen und sıch der Steuerung Aus ase
ewegung auf traßen und Plätzen, 1n Rathäusern, Wırtshäu- chrıeb der ängstlıche aCcCo Burckhardt Hermann CNAau-
SCIN, lubräumen. Parlamenten. Baden und Sachsen, Berlın enburg 22} August: 75 Daß Ihr alle nach Ameriıca WO
un Wıen, öln und das Rheıinland, Frankfurt und Maınz ITA- kann Euch keın Mensch verargen.” Schopenhauer ZO2 In e1-
ten als Schauplätze abwechselnd ıIn den Vordergrund. DIe HC rT1e AUS Frankfurt VO 185 September dıe „„SOU-
Meldungen überstürzten sıch, Gerüchte und AÄngste machten verane anaılle  C6 \W/(O) eder und der Berner Pfarrer Albert
dıe un  e’ Eısenbahn und Telegraph verkürzten dıe Wege Bıtzıus, bekannter dem Namen Jeremias

chrıeb AUS Lützelflüh Ende des Jahres einen Freundfür Abgeordnete und für Nachrichten, Versammlungen und
Vereıiıne traten mıt Resolutionen und Manıfesten hervor. 95  Was gSs Du Z Weltlauf? Am lügsten {ut INan, WCNN
Hınter der bürgerlichen OÖffentlichkeit wurde da und dort INan einstweılen Sal nıchts sagt DIie Sterne stehn Sal selt-
auch schon dıe proletarısche sıchtbar, In Aktıonen städtischer 5 und das Unerwartetste ist das Ordıinare 1n d1eser merk-
und bäuerlicher Unterschichten, In Lärm. Scheibeneinwer- würdigen eıt Ich habe manchen 5onntag über tellen AUS

fen. Beschimpfungen un Obszönıitäten, In der „Katzenmu- der Offenbarung gepredigt, 68 gefiel den Leuten.“
siık“‘ VOT den Häusern unbelheDbfter Persönlichkeıiten, In Flug- es WäarT dann Sanz plötzlıch Ende England und Rulß-blättern und Liedern, dıe ZUT Volksbewaffinung aufrıefen. land reformistisch das eıne, autokratıisch das andere WUÜUlI-1848, das Jahr der Paulskırche., Wl auch das Jahr des Kom-
mMunistischen Manıfests, das den Proletarıern aller Länder den VO  S der revolutionären Woge nıcht erreıcht. DIie Auf-

stände ın Ungarn und olen wurden VO  —_ Öösterreichischeneine Zukunft versprach: „SIeC en MCHIS . verheren als
hre Ketten. SI1e en eine Welt gewinnen.“ und russischen Iruppen nıedergeworfen. In den Staaten des

Deutschen Bundes erholten sıch dıe alten Mächte un 9IN-
EKs WAar eın turbulentes, e1n vielgesichtiges Jahr 1845 ist nıcht SCH Z Gegenangriff über. DIe VO der Frankfurter Natıo-
auf eine sımple Formel z bringen en den Staatsaktıo- nalversammlung 1mM März 849 verabschiedete Reıichsverfas-
NCN 91InNg das Sanz gewöhnlıche en weiıter. en dem Suneg wurde nıcht wırksam, da der Preußenkönıig Friedrich
groben Pathos fehlte dıe kleine omı des Alltags nıcht In Wılhelm dıe ıhm angebotene Kaıserkrone ablehnte
München floh Lola Montez, dıe eneDTe Ludwigs I $ In ach ein1ıgem Hın und Her festigte sıch der schon LOLgesagte
Männerkleidern AUSs der a vertrieben VO  - Studenten In Deutsche Bund aufs He DIe Frankfurter Natıonalver-
einem uIstan republıkanıscher Sıttsamkeıit. In Wıen sammlung, AUsSs der sıch dıe Öösterreichischen und dıe preußi-
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schen Abgeordneten 1mM Maı zurückgezogen hatten, be- dıe Unterschiede ıIn zentralen Fragen unter den Ka-
schloß mıiıt der verbliebenen enrneı der Linken dıe erle- Olıken selbst auch der Abstand ZUT SNn der C-
Sung nach Stuttgart; dort S1Ee noch WEe]1 Wochen lang stantıschen Abgeordneten WAarTr noch groß, sachlicher
als „Rumpfparlament“, ehe württembergıische Oldaten dıe Zusammenarbeıt mıt einzelnen In Eınzelfällen
undert Abgeordneten ÜMtenr ihnen Ludwig Uhland AUS- SO entstand das, W dS I1a bald Katholizismus LNENNEN be-einandertrieben.

Sann. dıe relı21Ööse, sozlale, späater auch polıtısche ammlung
der Katholiıken In der Öffentlichkeit. DIieser Katholizısmus

Es entstan das, Was INan Katholizısmus Wal eın ınd des nachrevolutionären, des pluralıstischen
und demokratischen Zeıtalters: erwuchs nıcht mehr AUSMCn begann der Dualıtät und Parıtät der evangelıschen und katholischen
Körperschaften auft dem en des alten Reichsrechts GT

Das Revolutionsjahr 15845 bıldet einen bedeutsamen Eın- tellte sıch entschlossen In dıe Gegenwart, gestuütz auf den
schnıtt In der Geschichte der deutschen Katholıken rST- Freıheits- und Gleichheitsgrundsatz der Verfassungen, auf
mals se1t dem Untergang der Reichskirche schlossen sıch In Vereıinsrecht und OTTIeNtTLlıche Meınung Er aglerte sowochl als
diesem Jahr katholische Gruppen AdUus allen Teılen des Deut- Kırchen- WIEe als Laı:enbewegung. ET rug ebenso natıonale
schen Bundes gemeinsamer Aktıon IN 15458 ist WIEe übernatıionale Züge dıe Papstnamen 1US (und spater
nıcht 1UTr das Jahr des ersten Katholıkentages In Maınz (vom Leo) zeigen c SO suchte verlorenes lerraın zurückzuge-
3.—6 ober), A ist auch das Jahr der ersten Biıschofsver- wınnen, 1mM Politischen WIE 1mM Sozlalen, G1 mühte sıch, eijn-
sammlung In ürzburg (vom DD (I)ktober 16 November). zıte abzubauen, dıe sıch se1t der Säakularısatiıon entwiıckelt
DiIie Laıen und ihnen folgend dıe 1SCHNOTe stellten mıt hatten, suchte dıe Katholiıken unabhängiger machen

VO Staat Eın Staat. der dıe Kırche verwaltete AwiTedıesen Versammmlungen dıe gesamtdeutsche Repräsenta-
tiıon der katholischen Kırche wıeder her dıe In den Staaten und Steuern‘ }, konnte für den Katholizısmus keın Partner
des Deutschen Bundes Urc terrıtorlale Abgrenzungen 7C1- Se1IN. Das Staatskırchentum als e1In uCcC des alten T1g-
stückelt und UK staatlıche Aufsıichtsrechte gefesselt WOI - keıtsstaates stand der Freıiheıit der Kırche 1M Weg
den Wl /wel ufgaben stellten sıch den deutschen Katholıken 1mM
Vorausgegangen WAarTr dıe ründung der Pıus-Vereıine eıne Jahr 18548 Eınmal galt der Kırche Freıiheılt schaffen, ihr
ewegung, dıe VO Rheınland ıhren Ausgang nahm. DIe Raum Ööffnen für Verkündıgung und Zeugn1s, iıhr eine ÖT-
Vereıiıne nahmen den Namen Jjenes Papstes d. der UT fentlıche tellung sıchern mıt des Verfassungs-
seıne eformbereıtschaft 1M Kırchenstaat dıe Vereıinbarkeiıt rechts. Sodann galt CS dıe ünftige OTmM des Z/usammenle-
VO Lıberalısmus und katholischem Glauben repräsentle- bens der Deutschen und das hließ auch: der Protestanten
N schlien“ (Heinz Hürten) on be1l den polıtıschen m: und der Katholiken bestiımmen, dıe terrıtorlalen (iren-
gestaltungen 1m MÄTZ, beım Begınn des Wahlkampfs, be]l ZCI, dıe innere Struktur, dıe Regjierungswe1lse des künftigen
den Ööffentlıchen Debatten über Grundrechte., Natıon und deutschen Staates. DIe katholischen Abgeordneten der
Freıiheıt WaT CS 5Sammlungsbewegungen und geme1nsa- Paulskıirche en sıch 1mM Vereın mıt den katholischen
IMN Aktıonen gekommen. SO veranlaßten dıe Katholıken Gruppen und Organısationen In SallZ Deutschland energıisch
AUS nla der Grundrechtsberatungen der Paulskırche den beıder ufgaben AUNSCHOINIMMNCN. DIe Lösung der ersten SC
orößten Petitionssturm der eıt 1149 Petitionen mıt Jang:; dıie zweıte erwIies sıch Ende als unlösbar.
f 135 Unterschriften! Keıne Gruppe machte 1m Jahr 1848 In der Grundrechtsdebatte VO Julı bıs 7U 2r Dezem-einen hnlıch intensıven CDra VO dıesem Instru- ber kam dıe Sıtuation VO Konfess1ion., Kırche, Staat ın
ment DiIie Katholiıken hatten das Miıttel der Petitionen schon
1mM süddeutschen Konstitutionalısmus erprobt. Be1 den et1- Deutschlan ausführlich Z Sprache Eiıngehend und mıt

oroßem Ernst beriet dıe Natıonalversammlung dıe Fragentionen wıirkten auch dıe Frauen kräftig mıt. während S1e der auDens- und Gewıssensireıiheıt, der ründung1m Revolutionsgeschehen auft dıe Zuschauerbänke VCI-

bannt Relıgi1onsgesellschaften, der prıvaten und Ööffentlichen Aus-
übung der elıgıon dazu dıe TODIEmMEe der chulen, der

Ins Jahr 158458 fallen auch dıe ersten Inıtı1atıven und Anläufe Freıiheit VON Wiıssenschaft und CHhre. der irelen Wahl des
einem CENSCICH polıtiıschen usammenschluß der Kathaolı- Berufs und der Ausbildung. In den kulturpolıtischen Fragen

ken Der ‚Katholısche Klub“ In der Paulskırche Wal ıne steckte eIn C Relıgionspolitik. Hınter em stand
noch lose und vorläufige Form:; CT1' vereıinigte katholıische ADb- das ungelöste Problem der Beziıehung VO  = Staat und Kırche
geordnete verschıedener polıtischer Rıchtungen ZUT Vorbe- Es gab viele Meınungen, dıe Fronten verhefen nıcht einheiıt-
reitung gemeiınsamer Abstimmungen und überparteılıcher ıch DıiIe Forderung nach Unabhängigkeıt der Kırchen
Inıtiativen In Fragen der Verfassungspohltik. An den nNira- wurde VOT em VO kırchlicher Seıte erhoben, während dıe

1Derale Miıtte und 1ın ın ihrer ehnrhe1ı eher für eınenSCH des auch dıe Geilstlichen beteılıgt, dıe als
Abgeordnete 1m Parlament saßen, gab auch Verbindun- starken Staat 1mM Sinn des überheferten Staatskırchenregi-

eıntrat. och der Polizeistaat WaT Ende: sollte CBCH ZU Epıskopat und ZUuU päpstlıchen Nuntius In Mün-
chen 1ne Parte1 wurde daraus TE1INC noch nıcht 7u t1ef ausgerechng:t 1M Bereıich der Kırchen weıltergeführt werden,
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11UT weıl dıe CLEl fürchtete. dıe Religionsfreiheit werde In Maınz über dıe Beratungen der Frankfurter Natıonalver-
ZUT Neugründung katholischer chulen oder Sal atholı1- sammlung. Es hatte Rückschläge egeben: DiIe CHrHnEen
scher Klöster führen? wollte dıe VO Unterordnung der Kırchen dıe Staats-
DiIie Versammlung schwankte unentschlossen hın und her TJESELZE, dıe VO Unterwerfung der Schule unter dıe Staats-
zwıschen der nüchternen Eınsıcht, dıe staatlıche Bevormun- aufsıcht: e1in Verbot des Jesuıtenordens Wal beschlossen
dung der Kırchen N nıcht mehr zeiıtgemäß, und anderseıts worden, iıne Tendenz Z völlıgen Irennung VO Staat und
der ngs W1e CGS 00 Redner formulierte daß VEr Dlieg Kırche zeichnete sıch ab Der alnzer Katholıkentag lehnte
der Demokratıe zugle1ic der Sieg des Katholizısmus“ WCTI- diesenCIn das 5System staatskırchlicher Reglementie-
den könne. Auseinandersetzungen vgab SCS auch In der chul- IUNSCH ab Er protestierte In eıner „Verwahrung dıe deut-
rage, der münsterländıiısche Pfarrer Wılhelm VO Kette- sche Natıonalversammlung‘“ und en präzıse Gegenforde-
er der späatere Maınzer Bıschof, dıe Bereıtschaft der O- TUuNsCH.
ıschen Kırche erkennen heß. auf dıe geistlıche Schulaufsicht

verzichten. WENN STG das Elternrec Z Grundlage des
Protestantisch-hberale eNnrnel und katholischeSchulwesens emacht würde.

Beschwörend wandte sıch Ketteler dıe Versammlung und Mınderheıit
warnte VOTI (jesetzen dıe GewIlssensfreıiheit und dıe
Rechte der Kırche SO könne dıe notwendige Eıinheit

Und Wl erfolgreich: dıe Natıonalversammlung anderteDeutschlands nıcht zustandekommen. . JCH bıtte STeCH gie
C „bauen SIie eın Haus, In dem WIT alle wohnen können. ... den zentralen Artıkel, der dıe Selbstverwaltung der Kırche

normıierte, 1m Sınn der katholischen Vorstellungen ab:; S1E C1I-suchen S1e nıcht Urc dıe Reichsverfassung dıe katholische
Kırche nach ren Wünschen umzugestalten.“ gäanzte das ufsıchtsrecht des Staates über dıe Schule ÜL

e1in ufsıchtsrecht der Kırche über den Relıgi1onsunterricht:
In dieser Sıtuation irat ()ktober S45 In Maınz der C1- ndlıch hob S1e das Verbot des Jesuıtenordens aul Keıne
STEe Katholıkentag 1000000=)01 ogroßer Beteıilıgung VO dere OTITeNTlchAe Veranstaltung des Jahres 1545 hat „eıine
Abgeordneten der Landesparlamente und der Paulskıiırche auch 1L1UT annähernd vergleichbare Wırkung auf dıe Verfas-
Döllinger als Wortführer des Katholischen berichtete sungsarbeıt der Natıonalversammlung ausgeübt W1e der
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alnzer Katholıkentag“ Huber). Manche der damals slawıschen Länder verzichten? der gab CS Möglıchkeıten
gefundenen Formulierungen über das Verhältnıs VON Kırche eINes CNSCICH und weıteren Bundes?
und Staat bewähren sıch ıs heute Wenn INan heute dıe Debatten der Paulskıirche hıest,
Schwieriger WarT dıe zweiıte Aufgabe, dıe den deutschen Iaı INa sıch A aktuelle TODIEMEe der Erweıterung der Ku-
tholıken geme1ınsam mıt den Evangelıschen gestellt Wa  — AUSs ropäıischen Unıion erinnert. Dem Jahrhundert W äal I[1Nan-

mehr als 4() Staaten dıe FEinheıit der Natıon schaffen IDER cher Weg verschlossen, der U1l heute selbstverständlıch ist
Wäal en ebenso lockendes WIE fast unmöglıches Beginnen. Seı1it der Französıschen Revolution galt der Natıionalstaat als
Der „.deutsche Knoten“ bestand mehreren inelinander vornehmste Ordnungsform. uchn ın der Deutschen rage
verschränkten Problemen FEınmal al dıe natıonalstaatlıche schıen alles arauf anzukommen. WIE nahe [al dem Modell
FEinheit schwach ausgepragt; denn Deutschland Wäal immer des Natıonalstaats kam Preußen mıt seiner kleinen dänı-
e1n eı eın föderales und übernatıionales Gebilde SCWC- schen und se1lNner großen polnıschen Mınderheit inder-
SCH, anders als Frankreıch,. England, Spanıen, dıe VO ıhren heıten beıde! konnte AIn Deutschlan aufgehen“,
Könıgen iIrüh Natıonen eformt wurden. Sodann gab der Vielvölkerstaat Österreich dagegen nıcht SO senkte sıch
un dem ach des Deutschen Bundes Z7Wel Großmächte, dıe aage schhıeßlic zugunsten eINeEs preußıischen Erbkai1i-
welche dıe Führung beanspruchten: Osterreich und Preußen ertums und damıt WaTeEeEN dıie Katholiken 1mM künftigen
Und ndlıch Wal dıe rage der künftigen Verfassungsstruk- Deutschland unwıderruflich In dıe Mınderheit gedrängt.
tur CN verwoben miıt der Sıtuation der Konfessionen. Ka- Würde dıe protestantisch-hberale enrner für dıe MGUOlıken W1Ee Protestanten wurden jetzt 1NS Kalkül der Mınderheit Verständnıiıs aufbringen? ach den ErfahrungenStaatsbildung einbezogen; nıcht mehr dıe Bekenntnisinhalte
standen 1M Vordergrund, sondern dıe OTIeNLTIICHE ellung, 1mM vormärzlichen Preußen dıe Katholiıken skeptisch.

SIie hatten. W1e August Reichensperger 18 Januar 15849dıe gesellschaftlıche A Es INg dıie Zahl der künft1-
SCH Insassen des Staatsschiffs aren es zuvıel, zuwen12 Pro- In der Paulskıirche 9 VCAME sehr begründete Veranlas-

testanten oder Katholiken SUNg, be1l jeder Neuerung, be1l jeder staatlıchen Eınriıchtung
iragen, welches Verhältnis WESCIDE iıhrer elıg10n, iıh-

Das Jahrhundert hatte für dıe deutschen Katholıken verlust- G: Kırche einnımmt . ...Wer das engherzıg und als
reich begonnen. Miıt der Säkularısatiıon hatten S1e einen olches vornehm be]l Seıte hıegen lassen WIlL, dem erwıdere
oroßen Teıl ihrer alten undamente und Ressourcen verlo- ICH! daß G: keiıinen Begrıff, Ja keıne Ahnung VO der O
Hen Bıstümer und Domkapıtel, Stifte und Klöster, chulen elıner Idee hat, welche alle 1 änder und alle Teıten umfaßt,
und Universıtäten verschwanden oder anderten hre (estalt deren UuUSdTUuC dıe Kırche, allen Stürmen und en VerftTol-
Das stiftische Deutschlan als Hıntergrund der alten Bau-, SUNSCH se1mt achtzehn Jahrhunderten KOLZ eboten hat Daß
Bıld- und Tonkultur fel 1n DiIie Kırche geriet In an- 111a 11UÜ  = VO  = diıesem Gesichtspunkt AUS eine Suprematıe des
o1gkeıt VO reglementierenden Kleıinstaat (und auch die Nordens über den katholischen en nıcht mıt SallZ gleich-
(Großstaaten übten dıe Kırchenreglerung kaum großzügl- gültıgem 1C ansıeht, zumal WE noch 13 Mıllıonen
ger! Im natıonalen en spielten dıe Katholiıken eine 1MM- Osterreicher ausscheiden sollten, das versteht sıch wohl VO

IET geringere DDen Protestanten, schıen C gehörte selbst
dıie /ukunft In Wiıssenschaft und Wiırtschaft, Literatur und
Polıtık 1837 warf das „Kölner Ere1gn1s“” dıe Verhaftung Unmittelbaren Erfolg dıe Paulskırche N1ICdes Kölner Erzbischofs MN dıe preußıschen ehNorden
einen langen Schatten auf das katholiısch-evangelische Ver-
ältnıs Ite Rıvalıtäten eleDbten sıch 191>08 (JÖrres rıef In Se1- Prophetische Worte S1€e nehmen dıe Erfahrungen der
11C „„Athanasıus“ A ammlung auf, ZU Wıderstand SC
SCH staatlıche Eıngriffe In kırchliche Zuständıigkeıten, und zweıten Jahrhunderthälfte VOLWCY, In der dıe Katholiken 1m

Bısmarckreich als Miınderheit Wn staatlıche Gesetze dis-dıe Katholiken folgten ıhm In oroher Z ahl krıiımınıert und ausgegrenzt wurden, ın der hre Klöster quf-
Geriet der Katholizısmus 1m Deutschland ın dıe Mıiın- gehoben, die Ordensleute vertrieben., viele 1SCHNOTe eINge-
derheıt? Im Jahr 158458 estand noch e1n Gleichgewicht ZWI1- erkert wurden, In der katholische Staatsbürger ıhrer
schen dem katholischen und dem evangelıschen Deutsch- Bezıehungen ZU aps und romanıschen und slawıschen
and In den nfängen der Paulskırche dachte nıemand Völkern als „Reıchsfeinde“ hingeste wurden, In der Manl

daran, ÖOsterreich AUS Deutschland herauszukomplımentie- hre Priester beım redigen überwachte und den achwuchs
SN Mıt großer eNnTrnAeır wurde Erzherzog Johann ZU einem „Kulturexamen“9 seiner vermeınntlichen
Reichsverweser ewählt, e1in Mann, der als (General Unbildung abzuhelfen eCW1 dıe Katholıken 1elten dıie-
apoleon gekämpit hatte und mıt eiıner Tau AUS dem Bür- SC Angrıff der den unfreiwiıllıe parodıstischen S eINes
gertum verheiıratet Wäal eın Patrıot und L ıberaler; WIE SC „Kulturkampfes“ rug elastısch stand Ihr 16 auf dıe
SCHalilen für die Hoffnungen der Zeıt och bald zeıgten sıch Freiheiten VO 18549, dıe Ketteler iImmer wıeder eriınnerte.
dıie Schwierigkeiten. ÖOsterreich WaTl keın Natıonalstaat. gng nıcht verloren. ber der FEinschnitt WarT doch tıel; dıe
Konnte CS 1UT mıt selinen deutschen Gebileten künftigen Folgen erheblıch, dıie unden vernarbten ange nıcht.
Deutschlan teilnehmen, mußte auf dıe ungarıschen und dıe Bıtterkeit 1e
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eute lıegen MAese Kämpfe glücklicherweıse hınter UNs, WIT über dıe Grundrechte In diesem Haus verspottet und VCI-

höhnt! Vom ec des Schwatzens und VO  —_ „betrunkenenkönnen uUuls kaum noch vorstellen, WIE empfindlıch S1e 1mM
19 Jahrhundert den Frieden der Konfessionen tOrten Dıie Menschen“ sprach Miıchaıiıl Bakunın und nıcht viel anders
Deutsche rage ist zwıschen Katholiıken und Protestanten klıngt das Bısmarck-Wort VO geringen Wert der Reden
längst keın Zankapfel mehr. ber Kalisertum oder epublık, und MaJjorıitätsbeschlüsse. Bakunın empfahl als zeıtgerechte
kleindeutsche Oder großdeutsche LöÖösungen, Preußen oder Heılmittel eheıme Gesellschafte und organıslierten
Osterreich wırd heute nıcht mehr gestritten schon we1l CS ampTf, Bısmarck dıe Lösung der Deutschen rage Urc
Preulßen (und auch das alte Österreich) nıcht mehr gibt Das „Eısen und Blut

ber vielleicht ahnten dıe Männer der Paulskıirche In allerJahr S45 ist In einem < anderen Sinn maßgeblıch und C1-

innerungswürdıg geblieben. DIe Paulskırche entwarf ZAUE C1- Nnmac doch etiwas VO den längerfristigen Prioritäten
sten al eiIne freiheıitliche Verfassung für Sanz Deutschland:; der Polıtiık Vielleicht S1C darın moderner als hre
S1e formuherte dıe (Grundrechte MS  e und umfassend. so7z71al Gegner auf der Linken und der Rechten Mag se1IN, daß S1e
bewulster als bısher: und S16 emühte sıch, Eıinheıt und Te1- den Machtstaat und se1lne Forderungen vernachlässıgt Has
heıt nıcht als Gegensätze sehen. sondern S16 einander ben ber den Rechtsstaat en S1e mıt er Tra SC
zuordnen. Zur deutschen Freiıheitsgeschichte, ZUT emokra- Aa Von dem W as dıe Paulskıirche schuf, sınd gerade dıe
tischen Kultur ın HS CHGCGINM Land en dıe Abgeordneten Grundrechte lebendigsten geblieben. SI1e regıeren heute
der Paulskırche aber auch dıe eilnehmer ersten Deut- das Grundgesetz eine kopernıikanısche en gegenüber
schen Katholiıkentag Entsche1idendes beigetragen. ank- alteren Teıten deutscher Polıtık In dieser Optıon für das
Dar eriınnern WIT U1l er heute In der Paulskıirche der (Jje- Recht der Bürger gegenüber dem Selbstzweck der a
schehniısse ıIn Frankfurt und Maınz VOT 150) Jahren 1eg dıe Kühnheıt, das Vorbildhafte, das INn dıe /ukunft We1-
Unmittelbaren Erfolg hatte dıe Paulskıirche nıcht Ihr fehlte sende des Werks der Paulskırche Den Schöpfern der ersten
dıe jJakobinısche Entschlossenheit 7A UG Gestaltung der Z freiheıitlichen Verfassung Deutschlands leıben WIT Heuti-
O WE nötıg M® (Gewalt Wıe hat INan schon unier SCH In Dan  arkeıt verpflichtet Katholıken W1e Protestan-
den Zeıtgenossen dıe langen und mühselıgen Beratungen ten Hans Maıer

Problematısche E12gendynamık
Fortpflanzungsmedizın e ach dem ersten Retortenbaby

Vor ) Jahren, D ULL 19765, wurde In der englischen Industriestadt Oldham T0ulLse
Brown, das erste Retortenbaby, geboren. Was damals als Sensationsmeldung galt, K
heute ärztliche Routine. Weltweıt en IWa 300 000 olcher Kinder, davon mindestens
S0) 0O0 In Deutschland. In der Bevölkerung trifft dıie Fortpflanzungsmedizin weıthıin auf
Zustiummung und ırd auch zunehmend In Anspruch g  FILFFL Allerdings sınd die
einzelnen eihnhoden der künstlichen Befruchtung weder thıisch ausdiskutiert noch
rechtlich befriedigen geregelt. Der ainzer Moraltheologe JTohannes Reıter 21ibt einen
geschichtlichen Überblick und legt einen aktuellen Sachstandsberich VOoO  S

ehr als eiıne Mıllıon aare In Deutschland sınd ungewollt jedoch mıt zunehmendem en ab: iıhre Empfängnisbereıt-
kiınderlos Während INan irüher dıe Ursachen alur alleın schaft ist mıt ungefähr 24 Jahren höchsten und nımmt a

Ende 20 bereıts ab Häufig wünschen sıch auch Frauen In e1-be]1l der Tau suchte. e1ß Ian eute, daß diese eiwa gleich-
mäßle auf (l Partner verteiılt S1INd. SIe lıegen Je 3() DIS MeN zweıten Ehe Oder nach einer Sterilisation eın ınd We1-
4() Prozent beım Mann oder be1l der Tau und ebenfalls 3() tere Ursachen der Unfruchtbarkeı können schädlıche Um:
bIıs 4() Prozent be1l beıden zugleıch. Der Anteıiıl der Störun- welteıinflüsse, aber auch dıe Lebenswelse se1N, und Wal be1
gen’ deren Ursache ungeklärt le1ıben (1ıdıopatısche Störun- Frauen WIEe be1l Männern. SO soll In den etzten Jahren dıe
gen), beträgt bıs 74 35 Prozent DIe Gründe der Kinderlosig- Anzahl der befruchtungsfähigen Samenzellen 1m Sperma der
keit sınd vielfältig. Eın wichtiger TrTun Ist, dalß Paare sıch Männer leicht gesunken Sse1n (Arzte Zeıtung, Nr 116

5.6.1998,heute relatıv spat für eın ınd entscheıden eın TÜr ndu-
striestaaten typiıscher TenN: In Deutschland 1eg das urch- Miıt der Fortpflanzungsmedizin kann olchen Paaren
schnıttliche Heiratsalter VO Frauen be1l Da Jahren und VO WE sıch nach eın oder WEe1 Jahren noch keıne Schwanger-
ännern be1l 29 Jahren DiIe Fruchtbarkeı der Frau nımmt schaft eingeste hat geholfen werden, iıhren Kınder-
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